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ARBEITSREICHE

1014. Gärtnerschürze in 1016. Praktisches Arbeits-
neuer Wickelform, seitlich kleid, von oben bis unten

geknöpft und mit einem Gür- durchknöpfbar
tel zum Binden im Rücken

1015. Trägerrock aus ge- 1017. Sommerkleid in ein-
streiftem Stoff facher und praktischer Form

Bestellschein für Schnittmuster
Den Betrag für das Schnittmuster

füge ich in Briefmarken bei
ersuche ich durch Nachnahme zu erheben

Nichtgewünschtes streichen

Senden Sie mir ein Schnittmuster zu
folgender Abbildung:

Heft Nr Modell Nr.

Grösse Nr.

Name:

Adresse:...

W1. Berufsschürze in prak-
tischer Form

1012. Berufsschürze für Her-
•"en, die in weiss oder einem
»I j angefertigt

"den kann

aus hei-

hl. andersfarbigen
ende„ verziert und einem

stickten Initialen

Wie nehme ich Mass?
1. Oberweite 2. Taillenweite
3. Hüftenweite 4. Rückenbr.
5. Aermellänge 6. Taillen-
länge 7. Ganze Länge (von
der Achsel gemessen) 8. Rük-

kenlänge 9. Jupelänge

Schnittmuster können zum Preise von Fr. 1.50
durch unsern Verlag bezogen werden. Sie sind
in den Grössen 40, 42, 44 und 46 erhältlich.
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1014. (Zärtnersckür^s in 1016. praktisches ^rbeits-
neuer V^icicetform, ssitiîcb ideici. von oben bis unten

geknöpft und mit einem (Zur- durcdknöpsbor
te! ^um kindsn im Kücken

1015. "srägerrock aus ge- 101/. 8ommer!<leicj in ein-
strsiktsm 8toff facder und praktiscder form

kestellsckein kür Zcknittmuster
Den ketrag kür üas Zcbnittmuster

füge icb in k»-iefmarken bei

8enden 8ie min sin 8cdnittmuster ^u
folgender Abbildung:

l-lstt dir Modell dir.

Orösse dir.

dlams:

Adresse:.,

in pro!<-
'^cker form

Serukzckür^e für t-ier-
---n.die inveissoder einem
'^blg°m Aosf angefertigt

kann

aus del-

Ki. ''"'î andersfarbigen

r Ü" einem
S°">ck,en Initialen

Wie nekme ick ^ass?
1. Oderveits 2. I'aillenvoite
2. Klüftenvsits 4. kücksndr.
5. ^srmollänge 6. Taillen-
länge 7. Oanüs l-ängs (von
cler ^cksei gemessn) S. külc-

ksnlängs fupslänge

8cknittmuster können !um preise von kr. 1.50
durck unsern Vorlag bezogen vsräon. 8io sind
in clen (Zrösssn 4V, 42, 44 und 46 srkältlick.
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Modeschau
bei der Firma Loeb

Der Dekorateur der Schaufenster der
Firma Loeb hatte in diesem Frühjahr eine
glückliche Hand, denn erstens war die
.Auswahl des Themas — reklametechnisch
gesprochen — sehr gut und zum andern
erweckte die Ausführung frohe Begeiste-
rung.

Genau die gleiche Feststellung konnte
man in bezug auf die Modeschau machen,
mit der Ergänzung, dass bei der Auswahl
der Modelle nicht allein eine glückliche
Hand massgebend war, sondern eine fach-
männisch durchgebildete Kenntnis der
Materie und besonders der Nachfrage —
der praktischen Seite des Lebens — die
Voraussetzung bildete. Zum andern über-
traf die Zusammenstellung der Kollektion
und Assortierung mit den entsprechenden
Accessoirs alle Erwartungen.

Zur Vorführung gelangten 123 Modelle
— verteilt auf Morgenröcke, Tailleurs,
Mäntel, Nachmittagskleider, Strandkleider
und Abendtoiletten. In dieser Fülle von
Neuem, Ideenreichem und Nützlichem
kann nicht von einer Einheitlichkeit der
Mode gesprochen werden, sie zeigt viel-
mehr eine bizarre Abwechslung, sie ist
sprunghaft, launisch und verlockend wie
das Vorfrühlingswetter selbst.

Es ist erstaunlich, was die schweizeri-
sehe Konfektionsindustrie heute leistet,
und wenn sie in diesem Masse mit der
Zeit Schritt hält, wird sie sich nach dem

Kriege zu einem der bedeutendsten Ex-
portzweige der Schweiz entwickeln kön-
nen.

Die Vorführung begann mit einer Reihe
schönster und verlockender Morgenröcke,
die hauptsächlich in Seide ausgeführt, mit
ihren frohen Blumenmustern den Früh-
ling ins Haus zauberten. Sie sind lang ge-
blieben und wirken sehr mollig und in-
tim. Ihnen folgten eine grosse Anzahl
Jackettkleider und Mäntel sowie wollene
Kleidchen für die Uebergangszeit. Kariert
war vorherrschend, angefangen vom fei-
nen Pied-de-Poule bis zum grossen und
bunten Karo, das oft auf den Kopf ge-
stellt, besonders interessante Effekte er-
zielte. Die Mäntel sind entweder in Tail-
leurform oder weit und lose fallend, be-
sonders schön wirkte die Kombination von
Tailleur und Mantel aus dem gleichen
Material. Immer ausnehmend elegant wir-
ken Jackettkleider und Mäntel in marine-
blau, besonders wenn sie mit einer weis-
seh Bluse oder mit einer weissen Pikee-
garnitur zusammengestellt sind. Froh und
besonders abwechslungsreich waren die
zahllosen Strand- und Nachmittagskleid-
chen. Viele in der Form einfache Kleid-
chen wirkten durch besonders schönen
Handdruck mit grossen Blumen. In fro-
hen und kecken Farben suchen sie den
ganzen Willen zu einer bessern und fröh-
licheren Welt zu dokumentieren. Die Nach-
mittagskleider halten sich in etwas ge-
dämpfteren Farben und sind zum Teil
sogar einfarbig.

Schwarzes Abendkleid
mit écru Spitzen

Der neue Frühjahrshut, der zu all 4
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Modelle

der Firma Loeb

Sportliches
Jackettkleid mit
abnehmbarem

Cape

Weisses Sommerkleid
mit grossen, bunten

handbedruckten

Blumen

Phantasie-Tailleur
mit passendem

Mantel/
in heilblau

Velokleid
in Imprimé-Seide
mit passendem

Turban und Tasche

Wiedereröffnung
des Berner Kunstmuseums

Samstag, den 18. März, öffnete das
Kunstmuseum nach einem längeren Un-
terbruch wieder seine Pforten, um gleich
mit einer interessanten und lehrreichen
Ausstellung von Gemälden des 17. und 19.
Jahrhunderts aus dem Besitze des Mu-
seums, den Bernern Gelegenheit zu geben,
die Entwicklung der bernischen Kunst
an Originalen zu studieren. Einige Früh-
gemälde schon aus dem 16. Jahrhundert
lassen den Uebergang von der Renaissance
in der Malerei zum Barock verfolgen. Auch
lässt sich deutlich erkennen, dass der Ein-
fluss der holländischen Malerei lange
Zeit weit intensiver auf unsere Schweizer
und vor allem Berner Maler einwirkte als
der italienische.

Es folgt dann die Zeit der Kleinmeister,
die mit ihrer feinen Landschaftsmalerei

eine neue Note in die Entwicklung der
Kunst brachten. Besonders aufschlussreich
aber sind die Gemälde des 19. Jahrhun-
derts, die manche neue Richtung verkör-
pern und gleichzeitig die Grundsteine zur
heutigen Sammlung unseres Kunstmu-
seums bildeten.

So ist denn die gegenwärtige Ausstel-
lung eine Art bernische Kunstgeschichte,
die dem Publikum viel Schönes aus ver-
gangenen Jahrhunderten zeigt und beweist,
mit welcher Liebe und Gewissenhaftig-
keit auch schon früher die Kunst in un-
serer Stadt gepflogen wurde. hier.

Man muss sich zu helfen wissen

Einesteils freue ich mich über die mond-
hellen Nächte, andernteils verwünsche ich
sie. Ich bin mondempfindlich, schlafe nicht
ein bis zwei und drei Uhr morgens, wenn
der Mond mit vollen Backen vom Himmel
auf unsere rationierte Welt herunter-
grinst... Aber wenn ich in einer Sitzung
bin, die bis nach dem Lichterlöschen
dauert, bin ich ganz zufrieden, wenn er
mir noch heimleuchtet. Die Sitzung ist
meistens nicht der alleinige Grund für
meinen Besuch in der Stadt, ich habe noch
Pakete, Handtasche, vielleicht den Muff
zu tragen. Dann sollte ich also noch eine
Hand frei haben für die Taschenlampe,
denn ich fürchte mich förmlich
vor einem Strassenrand mit
Trottoirstein. Meine Knöchel sind
in der Nacht einfach wackliger
als am Tag. (Meine Kinder be-
haupten zwar, das sei meine ein-
zige Einbildung...) Also eine
Hand habe ich meistens nicht
frei. Da sah ich in einem Schau-
fenster ein sehr schönes Etui für
die Taschenlampe, das man sich
ans Handgelenk hängt, mit Reiss-
verschluss, aus sehr schönem Le-
der und sehr schönem Preis. Der
Preis war für mich zu schön, alles
andere hätte gepasst. Ich war
aber doch von der guten Idee
getroffen worden. Zu Hause
suchte ich mir einen angebrauch-
ten Knäuel feines, dunkles Glanz-
garn, zirka Nr. 8 (man braucht
sie ja nie auf!) und nun...
häkelte ich mir ein Lampenetui.
Wo die Lampenbirne durchschimmern
wird, begann ich mit einem Stern aus
Luftmaschen, gerade genug dämpfend, um
ohne Polizeiaufgebot zu Hause zu landen.
Dann rund herum Stäbchen, Luftmasche,
Stäbchen, Luftmasche bis zur Höhe des
Einschaltknopfes. Die Höhe der Schieb-
fläche dieses Knopfes häkelt man hin und
her, um diese Linie offen zu lassen. Dann
wieder rundherum bis zur Länge der Ta-
schenlampe. Der Boden der Taschenlampe
bleibt offen, denn sie wird ja auch etwa
eine neue Batterie haben müssen, und da
man sie mit der Birne zum Boden trägt,
ist keine Gefahr, dass sie herausfällt. Nun
noch mit Luftmaschen eine Länge von
etwa 20 cm häkeln, die durch mehrere
feste Maschengänge eine Breite von etwa
1—2 cm erhält und dieses « Band » als
Gelenkschlaufe an gegenüberliegenden
Stellen des sonst fertigen Etuis angebracht.
Genau so praktisch, wie aus Leder, aber
billiger und « sälber gmacht »
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Lops
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mit großen, bunten
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Durban und lazcbe

Wteâerei'vàtUNA
lte» Lerner I^unstrnuseuins

Samstag, âen 18. Mär?, ökknsts das
Kunstmuseum nsck einem längeren On-
terbruck wieder seine pkortsn, urn glsiclr
mit einer interessanten unZ lekrrsicksn
Ausstellung von Oemâlden Zss 17. unâ 19.
dakrkundsrts sus Zsrn Lssitxs Zss Mu-
seums, Zen Lsrnern Oelsgenkeit -tu geben,
Zis Entwicklung Zer bsrniscbsn Kunst
sn Originalen xu stuZisrsn. Linigs prük-
gsmslds scbon sus Zsm 16. dakrkundsrt
lssssn Zen Osbsrgsng von Zer Renaissance
in Zer Malerei ?um IZsrock vsrkolgsn. áucb
lässt sicb Zeutlicb erkennen, Zsss Zer Lin-
kluss Zer kollândiscksn Malerei lange
Teit weit intensiver auk unsere Sckwàsr
unZ vor allem IZernsr Maler einwirkte als
Zer itslieniscbe.

Ls kolgt Zsnn Zis Tsit Zer Klsinmsistsr,
Zis mit ibrer keinen Randsckaktsmslsrei

eins neue Kote in Zie Entwicklung Zer
Kunst brscbten. IZesonZers aukscblussrsick
aber sinZ Zis Oemälde Zss 19. dskrkun-
Zsrts, Zis maneks neue Licktung verkör-
pern unZ gleick?sitig Zis Orundstsins ?ur
ksutigsn Sammlung unseres Kunstmu-
seums bilZetsn.

So ist Zenn Zie gegenwärtige àsstel-
lung sine ^.rt bsrniscbe Kunstgssciriebts,
Zie Zsm Publikum viel Sckönes sus ver-
gsngsnen .lakrkunderten ?sigt unâ beweist,
mit wslcbsr Riebe unZ Oewissenbaktig-
keit aueb sckon krüber Zie Kunst in un-
sersr LtaZt gspklogsn wurZe. ükr.

àa muss sittli xu kelken » isson

Linsstsils kreue icb micb über Zie monZ-
kellen Kackte, snZsrntsils verwünscke ick
sie. Ick bin mondempkindlick, scklske nickt
ein bis zwei unZ Zrei Okr morgens, wenn
Zer MonZ mit vollen Lacken vom Himmel
auk unsers rationierte Welt keruntsr-
grinst... ^Vber wenn ick in einer Sitzung
bin, Zis bis nsck Zsm Rickterlöscksn
Zsusrt, bin ick ganz: -ukrisdsn, wenn er
mir nock keimleucktst. Oie Sitzung ist
meistens nickt Zer alleinige QrunZ kür
meinen Lssuck in Zer StsZt, ick kabs nock
Pakete, Oandtsscks, vlsllsickt äsn Mukk
2U tragen. Osnn sollte ick also nock sine
Land krsi kaben kür Zis lascksnlsmps,
Zenn ick kürckte mick körmlick
vor einem StrssssnrsnZ mit
?rottoirstsin. Meine Knöckel sinZ
in Zer Kackt sinkaek wackliger
als am 7lsg. (Meine KinZsr be-
kauptsn 2wsr, Zas sei meine sin-
?igs Linbildung...) Mso eins
KsnZ kabs ick meistens nickt
krsi. Oa ssk ick in einem Lckau-
ksnstsr sin sskr sckönes Rtui kür
Zis ?sscksnlsmps, Zss man sick
ans Handgelenk ksngt, mit Leiss-
vsrsckluss, aus sekr sekönem Rs-
Zer und sskr sekönem preis. Osr
preis war kür mick?u sckön, alles
anders kstte gepasst. Ick war
aber dock von der guten Idee
gstrokken worden. Tu Hause
suckts ick mir einen sngsbrauek-
ten Knäuel keines, dunkles OIsn?-
garn, ?irka Kr. 8 (man brsuckt
sie ja nie auk!) und nun...
käkslte ick mir sin Rampsnetui.
IVo die Rampenbirns Zurcksckimmsrn
wird, begann ick mit einem Stern aus
Ruktmsscksn, gerade genug Zämpkend, um
okns polissiaukgsbot 2lu Hause xu landen.
Osnn rund kerum Stäbcken, Ruktmsscke,
Stsbcksn, Ruktmsscke bis ^ur Köke des
Linscksltknopkes. Ois Köke der Sckisb-
kläcks dieses Knopkes käkslt man kin und
ksr, um diese Rinis okksn ?u lssssn. Osnn
wieder ründksrum bis ?ur Ränge der ?a-
scksnlsmps. Oer Loden der Rascksnlamps
bleibt okksn, denn sie wird ja auck etwa
eins neue Lattsrie kaben müssen, und da
man sie mit der Lirns xum Loden trägt,
ist keine Oskakr, dass sie ksrauskällt. Kun
nock mit Ruktmsscksn eins Ränge von
etwa 26 cm käkeln, die durck mskrere
ksste Mascksngängs eins Lrsits von etwa
1—2 cm erkält und dieses « Land » als
Oelsnkscklsuke an gegenüberliegenden
Stellen des sonst ksrtigsn Ltuis sngsbraekt.
Osnsu so prsktisck, wie aus Rsdsr, aber
billiger und <- sälber gmackt »
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